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(der Wasserturm in Zwischenbrücken)

Von Oberbaurat Dipl.-Ing. Berndt

Wenn wir ein altes Bild einer alten Stadt ansehen, ist es

meist durch eine große Zahl von Türmen und Türmchen charakte-

risiert, deren Großteil heute verschwunden oder seine Existenz-

berechtigung verloren hat. In den Häusern von Steyr gibt es

noch Türmchen, von welchen man nicht weiß, welchem Zwecke

sie dienten.

Der markante Turm in Zwischenbrücken hat längst seine

Daseinsberechtigung verloren, aber seine Geschichte ist

nur Wenigen bekannt.

In den Vorstädten der Stadt bestanden Brunnengemeinden,

welche gutes Quellwasser in hölzernen Rohren aus der Nähe zu

einem öffentlichen Brunnen leiten ließen, die in der Stadt-

nähe befindlichen Quellen wurden von der Herrschaft Steyr und

der Herrschaft im Schlosse Engelseck ausgenützt. Die Stadt hatte

keine Quellleitung, sondern nur Brunnen, fast jedes Haus

hatte seinen Ziehbrunnen, und öffentliche Ziechbrunnen waren

am Ennskai, in Zwischenbrücken und vor dem Rathause.

Wurde viel Nutzwasser gebraucht, so schöpfte man dieses

aus der Enns oder der Steyr. Wehe aber, wenn die Glut

eines Brandes die Wege dorthin sperrte. Bei Hochwasser

wurden die Ziehbrunnen unbenützbar, da sie oft unter Wasser

kamen oder Ennswasser in die Brunnen sickerte.

Vielleicht war das Hochwasser im Jahre 1572, welches sogar den

Stadtplatz teilweise unter Wasser setzte, der Anlaß, daß die Stadt-

verwaltung den Bau eines Wasserwerkes beschloß. Als Erbauer

des Turmes wird Michael Aidn genannt, welcher damals

Stadtkämmerer gewesen sein dürfte. Der Burggraf verlangte



vom Bürgermeister, Richter und Rat eine Beschreibung der Anlage.

worauf diese

ihm 1586 berichteten, daß das Wasserdruckwerk mit 3 Stiffen

und einem hölzernen Rad durch einen Werkmeister aus Augs-

burg erbaut wurde. Der Fluder, welcher das Wasser zum Rade lei-

tete, war 3 1/2 Schuh weit und 1/2 Schuh tief, das Wasserrad 14 Werk-

schuh hoch. Das Wasser wurde in einem Blechrohr von 75 mm lichter

Weite und 18 mm Stärke 93 Schuh hoch gedrückt, in das Reservoir

des Turmes, aus welchem es zu dem am Stadtplatz erbauten

beiden Brunnen, dem Poseidonbrunnen und den Meerfräu-

leinbrunnen abfloß. Die Brunnen waren nach den in ihre

Mitte gestellten Figuren so genannt.

Nun war stets genug Wasser in den großen Brunnen-

körben vorhanden.

Am 29. August 1727 ist die ganze Brunnkunst samt dem

Turme wie auch die Brunnmeisterwohnung bis auf die

Mauern abgebrannt, die Objekte wurden wieder auf-

gebaut. In dem Turme war eine Uhr mit Schlagwerk

und Schellen eingebaut.

Nach dem Stadtbrande 1824 – bei welchem die

Rohrleitungen des Wasserkunstturmes stark be-

schädigt wurden, standen Turm und Wasserwerk

bis 1827 als Ruine.

1825 wollte man in dem Wasserturm in der

Höhe der Zimmermeisterwohnung eine Windkugel

aus Kanonenmetall einrichten, also das Wasser

mit Preßluft weiter beförden.

Im Jahre 1830 kam die vom Glockengießer

Dominik Staffelmayr erfundene Pumpe mit

Windkugel zur Aufstellung. Sie wurde am



22. Mai erstmalig in Gang gebracht. Die Windkugel, welche

340 Pfund wog und 272 fl kostete, hat sich jedoch nicht bewährt.

1835 wurde ein neues Pumpwerk und Wasserrad eingebaut.

Durch das Hochwasser des Jahres 1865 wurde das Wasserkunst-

werk beschädigt.

Die Mühle, das Wasserkunstgebäude und der Turm wurden

1874 von Ludwig Werndl der Stadt um 11.000 fl abgekauft.

Die Stadt ließ eine neue Wasserdruckmaschine bauen,

den Wehrturm an der Bergschule durch den Einbau

von 2 übereinander liegenden Reservoiren in einen

Hochbehälter umgestalten und legte neue Leitungen

über den Schloßberg auf die Promenade und in die

Berggasse, in die Enge, auf den Stadtplatz und den Grün-

markt.

In der Gemeinderatssitzung vom 6.11.1896 stellte Vize-

bürgermeister Stigler den Antrag: Bisher wurde das Wasser

in Zwischenbrücken aus dem offenen Steyrfluß geschöpft

und war daher zum Genusse ungeeignet. Es sei in

Zwischenbrücken in dem Gewölbe neben dem Stadtpump-

werk ein Brunnenschacht zu graben bis zur Erreichung

einer ausreichenden Quelle. Der Antrag wurde an-

genommen, der Brunnen im nächsten Jahre ge-

graben. Die chemische und bakteriologische Untersu-

chung des Wassers durch die Wiener chemische Ver-

suchsanstalt ergab die Eignung des Wassers zum

Genusse. Seither hat die Stadt eine Trinkwasser-

leitung.

(Im Jahre 1909 wurde festgestellt, daß der – schon lange

schiefstehende – Wasserturm in seinen Fundamenten



nachgegeben hatte. Die vertikale Abweichung der Turmkrone

betrug 32 cm. Der Turm wurde daher teilweise abgetragen.

Während des 1. Weltkrieges wurde zur Erlangung von Geld-

mitteln ein Wappen der Stadt (weißer Panther im grünen

Feld) benagelt und das Wappen am Wasserturme ange-

bracht.

Die am Turme sichtbaren Klammern mit eingeschla-

genem Datum geben uns ein anschauliches Bild über

die Gefahren einer Stadt an einem Flußufer. Es sind

Hochwassermarken der Enns.

Als Hochbehälter der Wasserkunst hat der Turm in

Zwischenbrücken seine Daseinsberechtigung schon lange

verloren. Aus dem hohen Turm mit steilem Dach ist

ein niedrigerer mit flachen Dach geworden, ein Denk-

mal, welches uns von vielem Leid der Stadtbewohner

verursacht durch Feuer, Hochwasser und Krieg, erzählt.

aber auch von dem Mute und dem Substvertrauen der

Bewohner, welche trotz allen Leides der Stadt die Treue

hielten.


